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genda bedauerlich. dass Verlage Ins Lektorat OTIIenNDar immer weniger investlie-
ren! Ansprechen ist, dass auch ein neutestamentlicher und eın kirchengeschicht-
lıcher Beitrag werden konnte (wenn auch leider nıcht ZUuTr Thematık),
und dass der Band mıiıt Autorenübersicht, Curriculum vıtae und Publikationsver-
zeichnıs des ubilars ausgestatiet wurde.

Stefan Felber

Theologie

Martın Leuenberger: Gott IN ewegung. Religions- und theologiegeschichtliche
Beiträge Gottesvorstellungen IM alten 'srael, Forschungen ZU en esta-
ment 76, übingen: ohr jebeck, 201 1 geb., 3779 S 99,—

Martın Leuenberger, Professor für es Testament der Universiıtät übıngen,
legt einen interessanten., ZUT Diskussion und ZUT Reflexion anregenden Sammel-
band einzelner Beıträge VOT, die OT als „selbstständige Gelegenheıitsarbeiten in
Sanz unterschiedlichen Kontexten entstanden‘“‘ beschreibt Trotz dieser rsprüng-
liıchen Selbstständigkeıit aben die Arbeıten „einen gemeinsamen Fluchtpunkt“,
ämlıch den der „Geschichte der Jhwh-Vorstellungen im alten Israel“ (V) Sie
konzentrieren sich damit auf ein zentrales und virulentes ema der hebräischen

und deren Interpretation, 1C UTr deswegen darf Inan auf die
Diskussion der Beıiträge Leuenbergers se1n, sondern auch weıl SIE als orar-
beiten programmatischer und exemplarıscher ematı versteht.

Leuenberger bestimmt den Zugang den Jhwh-Vorstellungen und deren 1InN-
haltlıche Bestimmung 1m alten Israel als „zentral VO  3 lebensweltliche Kontext
und VOoN der spezıfischen Kommunikationssıtuation“ abhängig (V) eswegen
bringt Aspekte des Kontextes und der Kommunikationssituation miteinander
1Ins espräch, führt archäologische und epigraphische Beobachtungen in
religi0ns- und theologiegeschichtlicher Perspektive synthetisc. Sein
azıt er tudien autet, dass s1e „einen Gott in ewegung [zeigen], der nıcht
DUr grundsätzlich auf die Menschen und die Welt zugeht, sondern der sich auch
situationsspezifisch verändert und wandelt‘“ (V)

Die ewegung Gottes entfaltet Leuenberger auf Zzwel Ebenen Einerseits „De-
wegl sich Jhwh auf Israel, die Menschen und die 'elt Zzu  0Ö (1) Dies fasst ST

grundsätzlich als „Zuwendung(en Jhwhs“ auf. Von er begreift BT auch die
sogenannten „dunklen Seiten Gottes‘* Alle Abwendungen von Israel sei-
ZeN STEeTSs eine VOrangcZganSCcht Zuwendung VOTauUs (1—2) Andererselits wagt Leu-
enberger (SO seine eigene Begri  ichkeıt) auch Rückschlüsse auf Jhwh selbst und
stellt fest „Auch JIhuwh se/bst efinde sich IN Bewegun; (3) Diese Beweglich-
keit ist sowohl intrinsisch wIe auch extrinsisch motivıert, 6r sefizt sich
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in ewegung und wird in ewegung gesetzl. Diese zweıte ene hält DE für
trennbar mıt der ersten verbunden und auf diese aufbauend. Die vielfältigen SIl
wendungen ermöglichen erst die 1e Wahrnehmungen und rfah-
rungsch mıiıt Jhwh Mit Hinweils auf Ex 3,14 mündet dies In der Überzeugung:
„Gerade wahrt der in eıt und Geschichte sıch in ewegung befindende Gott
seine Identität und Selbigkeıit“ (3)

Die Beweglichkeıit auf diesen beiıden Ebenen entfaltet Leuenberger
thematisch in vier Bereichen. Aspekte des Wetter- und Sonnengottes präsentieren

den Überschriften „Jhwhs Herkunft AdUus dem üden'  cb (eine erweiıterte Fas-
SUNg eines Artikels aus dem re (10—33) und „Die Solarısıerung des
Wetitergottes Jhwh“ (34—-71) theologische „Profite hwhs‘ Anthropologisch be-
euchten dem ema „Jhwh und daser „Ausformun-
SCH der Grundkonstellation Von en und (als ynthese und ZUTE Vervoll-
ständıgung dreier Beıträge VOoNn Leuenberger 76—147), „Wohl und Diesseıts.
Segensvorstellungen in den althebräischen Inschriften“‘ 8—-1 und „Die
Psalterdoxologien“ (166—-191 interessante edanken deo Die beiden
letzten Bereiche „Jhwh und Geschichte“‘ und „Jhwh und die Weiısheit“
(249{1) reflektieren diese Fragestellung mıiıt .„„Theohistorie. Prophetische und aDO-
kalyptische Geschichtstheologien“ (199—234), „Gegenwart und Zukunft 1Im Hag-
gaıbuch“ (235—248), „Konsequente Erfahrungstheologie 1m 10b- und Qohelet-
buch“ (eine aktualisierte Version eines Artıkels AUus dem re 201 5227
SOWIe .„Die personifizierte Weisheit vorweltlichen rsprungs Von Hı 28 bis Joh

Eın traditionsgeschichtlicher Strang zwischen den Testamenten  . (eine erwel-
terte Fassung eines Artıkels aus dem re 9—3 12)

Miıt dieser Zusammenschau und Verhältnisbestimmung legt Leuenberger e1-
nNenNn interessanten und diskussionswürdigen Zugang verschiedenen, weıichen-
stellenden Fragestellungen VOT: WwWIeE verhalten sıch theologische und relig10NSWIS-
senscha;  iche Aspekte von 1e6 und Zusammenhalt VON Jhwh-Vorstellungen
zueinander? Wie kann mMan Aspekte der Kontinuiltät und Diıiskontinulntät 1INs Ver-
ältnıs setzen” Insbesondere scheıint PE die grundlegende Dichotomie zwıschen
statiıscher Unveränderlichketn und einer schwer fassenden Beweglichkeit auf-
lösen wollen, indem die Beweglichkeit als das Beständige beschreibt. Wenn
ich die Argumentatıon ichtig erfasst habe, dann 1eg die weıchenstellende (er
kenntnistheoretische) Überzeugung in dem edanken, dass Zuwendungen
als vielgestaltig in einer 1e von historischen, sozliologischen und relig1ösen
kontexten identifiziıeren sind. Darın erweist sıch Jhwh als selbst und INUSS
sich deswegen auch zwangsläufig verändern. So wird in Leuenbergers Darstel-
lung beispielsweise AaUus dem ursprünglichen Wettergott dus Südpalästina der be-
freiende Exodusgott und danach der Gott sraels Man gewinnt den Eindruck,
dass sıch unterscheidende Jnwh-Vorstellungen sogleic neuartige Vorstellungen
beschreiben SOWIeEe zwangsläufig, grundlegend und sich se/hst orklärend eiIne
Veränderung des Wesen Jhwhs nach sich 7ziehen.
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Be1i dieser Argumentation bleibt für mich die eine oder andere inhaltlıche und
methodische ra en Warum sınd sıch unterscheidende Wahrnehmungen
nıcht alternativ als sıch ergänzende oder eine ursprüngliche Anfangsperspektive
erweiternde beschreiben? Oder ist Leuenbergers Rede VoNn der Identität und
Selbigkeıt des „siıch in ewegun befindende(n)“ (Gjottes (3) sein /ugang 1m
ahmen des anons er g1bt 6S eine andere Begrenzung? die 1em_

menzuhalten und vermitteln? Wiıe wırd Leuenbergers agnıs des Rückschlus-
SCS auf Jhwh selbst In der Wissenschaft wahrgenommen‘”? Methodisch sollte me1-
NS Erachtens diskutiert werden entlang welcher Kriterien und V oraussetzungen
dies erfolgen kann nd/oder soll 1 zuletzt deswegen kann Nan auf weilitere
Veröffentlichungen gespann se1In.

Wer auf der MC nach einem anregenden, gut recherchierten Beitrag der
rage nach Jhwh-Vorstellungen in der hebräischen und deren aktueller
Diskussion ist, kommt Leuenbergers Buch (und wahrscheimnlich ebenso wenı1g

seinen weıteren Veröffentlichungen) kaum vorbel. Hiıer 1eg eine gewichtige
Stimme für die weıtere Diskussion VOT. Die Präsentation Von akten und die SYN-
thetische Leistung des Verfassers en ZUT vertiefenden Beschäftigung mıiıt der
Fragestellung und den vorgelegten Thesen e1n, auch wenn INnan methodisch oder
inhaltlıch dem Verfasser nıcht immer zustimmt.

el Wenzel


